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Nıkephoros lemmydes
naturwissenschaftliches Portrat eines

Gelehrten des späaten Mıttelalters
vVon Evangelia Varella, Thessalonikı

Das Ka1sertum VOoN Nıkala verkörpert eine en! im hıstorıischen erdegang des Miıt-
telalters. Die roberung VON Konstantinopel bezeichnet den konkreten Anfang VO

Ende des oströmiıischen Reichs und nng gleichzeıltig dıie Voraussetzungen der
des modernen Hellas hervor}, dadurch, das Zusammenschmelzen des cCANrıstlichen
auDens und des klassıschen philosophischen 020S seinen Höhepunkt erreıicht. Dıiıe
haltende Präsenz des 1dents erweiıtert dıe Diımensionen der Ökumene. der ob-
achlose Bürger des zerstörten yzanz seine Identität in den unsterblichen Stimmen der
ergangenheıt aufsuchen muß Von großer Wiıchtigkeit ist abel, auf welche Weise die
zwel wesentlichen Strömungen des vorchristlichen Denkens verstanden werden, 1 T
dıe der ntellektuellen Erklärung der Naturphänomene und jene ihrer mystischen
Erläuterung. Dıie reine Vernunft hatte Hrc die ahrhunderte nıe aufgehört, dem philoso-
phısch orlentierten Theologen als Wegwelıser dıenen, bıs S1e schheblıc ihren atz
selbst in der Formulierung des re. fand Jedoch WaIich dıe Versuche der antıken Welt,
das ewıge Eıine anzublıcken, SOWIEe iıhre mühsame Anerkennung der dıvinen ahrheıt
are graduelle Läuterung 1m rellen 1C. der Offenbarung S{ı größtenteıls VELWOTLI-

fen. el iıldeten dıe berühmtesten Vertreter dieser Jendenz, Heraklıt und Pythagoras,
Empedokles und Anaxımander, ato und Plotin immerhın einen bedeutenden Bezile-
ungspu für jedes gebildete ıtglıe: der Ostkırche en diıesen oroßen Gelehrten
überlebten auch die Geringeren dıe tradıtiıonsbewußten nhänger der eilıgen yste-
rien, die Fortsetzer der vorsokratıiıschen Prinzıpien, die bescheidenen empirischen Be-
obachter der Naturerscheinungen, dıe Auserwä  en (rottes.

Diese spirıtuelle Nachsuchung, aber auch das poliıtısche ißgeschick des spätmıittelal-
terlichen Imperiums, en ZUT Neueischätzung des kulturellen rbes, wobe1l das OI-

hodoxe ogma als höchstes Kriteriuum jeder Forschung galt Das Studium der vorchrist-
lıchen Phılosophıe ist demzufolge arau egründen, das Bestreben der Ahnen dıe
mühevolle Reinigung des Gelstes und des Wıllens ZU Ausdruck brachte, wodurch das
allerwichtigste Ziel erreicht werden kann, 1C die Vereinigung mıt (Gott2 Nıkepho-
105 emmydes 97-1272)?® bewegt sıch in diıesen Koordinaten, doch erweıtert CT den
Rahmen seiner Untersuchungen noch mehr* Als bekannter dogmatıscher Theologe>,
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Lehrer des Kronprinzen Theodoros Lascarıs 11.© und zugleic bedeutsamer Politiker des
vielleicht fortschrittlichsten en seinen zeitgenössischen Königstümern”, stellt 8

seine vortrefflic systematisierten Gedanken in einem klassısch gewordenen 0Og1K-
le  IC auf, und etzten es dıent DE den Naturwissenschaften auf Z7We1 Weıisen, die
sıch in erster nnäherung entgegensetzen?, Jjedoch 1im TUn eın harmoniısches anzes

bılden vermögen !® Seine Epitome Physica ELTOULN DvoiLKn)!! könnte eigentlich
ınfach eine welıtere mıiıttelalterliche 1m Geinste Arıstoteles' seın !2 hätte ihr
Autor dıe Aufmerksamkeıt nıcht auch auf eine andere experımentelle Wissenschaft SC-
richtet, dıie sıch Sügal In der Registrierung der orgänge und Auswertung des empIir1-
schen 1ssens nıcht genügt, sondern euUuıic metaphysısche 1eile aufweilst. Es handelt
sıch die sakrale und mystische der Goldherstellung (TEXVN ING YPVOOTOLLAC),
welcher der nıcaenısche Gelehrte UrC Wort und Tat edient hat, WIe 6S se1in gleichna-
m1ges Werk Ept TG "Q0YPVOOTOLLAC) 13 andeutet. Dıiese bewegt sich 1m 7Zwischen-
LaUIl VON Wiıssenschaft, elıgıon und praktıscher Moral, denn ihr WEeC ist nıcht dıe
Beobachtung und Erklärung der Naturerscheinungen, nıcht einmal hauptsächlich der
Versuch, ihren Ausgang kontrolheren, sondern viel Tieferes: die Wendung der

materıijellen Welt ZUT Läuterung, ihre rhöhung in das transzendente 1C des
Göttlıchen, in die urde des reinen Goldes, welches dıe Perfektion verkörpert !4 Dieser
Prozeß dıe gleichzeıitige Reinigung des Adepten VOTQaUS, daß sich dieser Gott
[TEU, tugendhaft und gutgesinnt (MLOTOC DE Ka AKAKONONC KL 0410401018 erweıst !>
damıt das Experiment mıiıt den en Taten der eele N NELPDO. WETO KL TOV WOYLKOV
NOVTOV KOTOPOOLATOV) zusammengeht!®; deswegen ist das indringen dieser An-
schauungen In den Aufsuchungen der unruhigsten Ge1lster des transıtıven cCANrıstliıchen
13 ahrhunderts

Unter diıesen Voraussetzungen stellt Nıkephoros emmydes das Vorbild des atur-
wissenschaftlers seiner eıt dar. Charakteristisch ist €e1 für ihn, den Sohn eINes be-
kannten Arztes, dem SOgar manche medizinische erke zugesc  jeben werden!? L daß
die Physik und weıterhin die Chrysopöie als verwandt mıiıt der Medizın aufgefaßt werden,
weıl 6S sıch aDel empirische Arten handelt, dıe versuchen, HIC die Anerkennung
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ihrer Ursachen in den Lauf der KEreignisse intervenı1eren !° Diese arıstotelische Ver-
knüpfung?® der heılenden Wiıssenschaften mıt dem Studium der Natur und deren gleich-
zeıtige Dıfferenzierung VON rein intelle  elle Bauwerken WIEe der Mathematık?! oder
auch der Log1k22, bılden für die Prüfung eine gemeınsame rundlage der ZWEeI Ab-
handlungen. och i1hr Zusammenhang wıird siıch als viel erweIlsen.

Sehr ogroß sınd dagegen dıe Unterschiede der beıden Texte in ezug auf die Sprache,
die außerliche Form und besonders dıe Problemstellung, denn die Physik bıldet eigentlıch
eın umfassendes und mMethodisches andDuc mıt induktiver Struktur und reiner
arıstotelıscher Basıs 'o{z der deutlıchen platonıschen Eıinflüsse und einem recht vernach-
lässıgten experimentellen Te1l23 uberdem ist das Werk recht lang und versucht, eine

Reihe verschliedener Objekte abzudecken, nämlıch physıkalısche, geologische,
meteorologıische?4, astronomische?2$ und geographische Themen, wobel dıe Sprache eın
schönes eıspie. ebenden mittelalterlichen attıschen Dıalektes ohne besondere stilıst1i-
sche E1igentümlichkeiten bildet Andererseıts ist dıe Chrysopöie urz und stellt sıch
hauptsächlich aus konkreten Prozessen der Goldherstellung ZUSaHNNCN, welche mıt
1emlıch großer arheıt angegeben werden und die heutigen techniıschen Beschre1l1-
bungen erinnern. Dazu wird eiıne volkstümlıche un! angewandt, dıe gewIlsse Ten-
denzen ZU Neugriechischen aufweist. Dies ist auf dıie Tatsache zurückzuführen, daß
schon seıt dem un eiıne fortschreitende Hellenisierung des oströmischen Re1-
ches stattfand, deren TUN! in der definitiven Zwilietracht mıt dem Westen und 1m Auf-
treten breiterer Volksmassen suchen ist, die der Ikonenstreit bewirkte. Es ist verständ-
lıch, einem derartıgen soz1alen Ere1ign1s die rasche Vereinfachung des Kommuniıka-
t1onsorganes folgte, seine NEeEUeETE Form eboren wurde 26 Diese Unterscheidung
der Iraktate ist leicht erklären. Das Kompendium ist TUC eInes oIlızıellen Studıiums
der Umwelt, welches schon se1ıt Arıstoteles' Zeıten einen bedeutenden atz in den 9T1C-
chıschen Lehranstalten besaß Dagegen richtete sıch die Chrysopöie einen geschlosse-
NCN Adeptenkreı1s und bestand auf der ununterbrochenen, tradıtionsgemäßen Übergabe
der rundprinzipien der divinen Von jedem Entwicklungsprozeß entfernt, verspricht
S1eE dıe rlösung, wobel dıe Physik sıch den Naturerscheinungen mıt kritischem Gelst und
forschendem 1C nähert, ohne TE1NC deren uDerheierte innıgste Deutung eugnen
Nıkephoros emmydes verwirklicht in seinen Schriften dıie /usammenfügung dieser an-

dersgerichteten wıissenschaftlichen Bereıiche Urc die Auffassung der Einigkeıt des
eltalls, die seine ganze naturwissenschaftliche Produktion durchdrıingt. Auf diese Wel1ı-

wird der jahrhundertlangen TIradıtion recht egeben, welche den allergrößten elehr-
ten der ergangenheıt den 1te des Eingeweihten der Goldherstellungsart EW
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Das Physikalische Kompendium erwelst eiıne klare Beziehung ZU analogen Werk VON

ohannes Damaskenos?’, obwohl DS sıch mit einem breıteren Themenkreıs beschäftigt.
Jedoch Ssınd für dıe Untersuchung der usammenhänge zwıischen diesem. der rySO-
pDÖlLE, und der allgemeınen Weltanschauung des Autors 1U dıe eigentlıch physıkalıschen
Kapıtel VO Interesse, mehr we1l die übrıgen rein eskriptiv Sind (vgl Anm. 24)
Die Physik sucht ihre Wurzeln in den arıstotelıschen OVOLKO (MvoLKN KPOCATLC und
Meta T DVOLKA und berichtet In erster Linıe über dıe rsprünge und Ursachen des
KOosmos. Als Basıs der Schaffung und der Vernichtung werden dıe Form (ELSOC) und de-
IcH Mangel GTEPNOLC, priıvatio) betrachtet, dıe Entgegengesetzten (T EVOVTLO),
1C die ZWel eweıls immaterıellen Oualitäten (mWOLOTNTEC), dıe aus dem
gleichen Substrat, der ormlosen und qualıtätslosen aterıie (ÖXN werden
können28. Diese rundeıinheıt der primordialen Materıe wırd eutlic 1m alchemistischen
Glauben ausgedrückt, wonach es Eins 1st <  (EV TO NOV )29, WIE 65 schon Heraklıt CI-
kannte (EK TOVTOV EV  S KL EC EVOC T NOAVTO)30. Die Eınwirkung des qualıtativen Prin-
Z1ps auf das ungeformte ubstrat erg1bt die zusammengesetzte Substanz G0VOETOC
OVO1LA, essentia composıta), den indıviduellen Körper?\). Dıie Abhängigkeıt VON der 2
stotelıschen Geisteswelt ist nıcht übersehen, denn sowohl erminologie WI1Ie auch Ge-
danken sınd eigentlich hauptsächlich auf das C der DUOLKN ’AKPOOOLC zurückzu-
tühren?2. ichtig für dıe Erläuterung der Argumentatıon des nıcaeniıschen Wissensc  $n
lers sınd weıterhın se1ne sführungen der ewegung KLVNOLC) und der EVTEANEYVELC,
der Tendenz ZU1 Perfektion Die Definıition, wonach dıie ewegung nichts Weıteres als
der Hang der Wesen zZUur Vollendung ist (KIVNOLC SGTLIV TOV62  Evangelia Varella  Das Physikalische Kompendium erweist eine klare Beziehung zum analogen Werk von  Johannes Damaskenos?’, obwohl es sich mit einem breiteren Themenkreis beschäftigt.  Jedoch sind für die Untersuchung der Zusammenhänge zwischen diesem, der Chryso-  pöie, und der allgemeinen Weltanschauung des Autors nur die eigentlich physikalischen  Kapitel von Interesse, um so mehr weil die übrigen rein deskriptiv sind (vgl. Anm. 24).  Die Physik sucht ihre Wurzeln in den aristotelischen ®voiKü (MvoıKN ’AKpöaoıc) und  Metä t& DvoıKa und berichtet in erster Linie über die Ursprünge und Ursachen des  Kosmos. Als Basis der Schaffung und der Vernichtung werden die Form (e{80c) und de-  ren Mangel (6tEpnNOLC, privatio) betrachtet, d.h. die Entgegengesetzten (TO, EVOVTÜO),  nämlich die zwei jeweils extremen immateriellen Qualitäten (ToLÖTNTEC), die aus dem  gleichen Substrat, der formlosen und qualitätslosen Materie (Ö\n), gewonnen werden  können?®. Diese Grundeinheit der primordialen Materie wird deutlich im alchemistischen  Glauben ausgedrückt, wonach Alles Eins ist (&v tö rx&v)?, wie es schon Heraklit er-  kannte (&K TÄVTOV Ev Ka EE Evöc TÜ nAvıta)%. Die Einwirkung des qualitativen Prin-  zips auf das ungeformte Substrat ergibt die zusammengesetzte Substanz (G0UVOETOG  0D0la, essentia composita), den individuellen Körper?. Die Abhängigkeit von der ari-  stotelischen Geisteswelt ist nicht zu übersehen, denn sowohl Terminologie wie auch Ge-  danken sind eigentlich hauptsächlich auf das 1.Buch der ®voıKN ’AKpÖnOLS zurückzu-  führen??, Wichtig für die Erläuterung der Argumentation des nicaenischen Wissenschaft-  lers sind weiterhin seine Ausführungen der Bewegung (Kivnoı6) und der EVTEAEXEL,  der Tendenz zur Perfektion. Die Definition, wonach die Bewegung nichts Weiteres als  der Hang der Wesen zur Vollendung ist (KivnOic EOTLW N TOÜ ... ÖVTOG ... EVTEXEXELO  ... NYOVV N KATÖ TO EVTEXEG EXE1C) 3, und die Auffassung der kreisförmigen Motion als  der vollständigsten**, weisen nicht nur auf aristotelische Formulierungen?5, sondern letz-  ten Endes auch auf uralte Anschauungen, denn nach Parmenides hat selbst die Wahrheit  eine schöne runde Form (gÖKuKA0G ÄAnOEin); außerdem bringen sie manche Grund-  prinzipien der sakralen Art ins Gedächtnis, wie dieses der mühsamen esoterischen Ver-  edelung der Materie (s. Anm. 14) oder jenes der archetypischen Schlange, die in ihren  Schwanz beißt (00poßöpoc ödıc)? und die Personifizierung des Kreises ist®. Weiterhin  setzt die klassische® und zugleich biblische*0 Auffassung der Schöpfung als Übergang  27 Johannes Damaskenos, Fons Scientiae: PG 94, 521-1228.  28 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1028C/1116A.  29 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.442,4.  30 H. Diels, W. Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Dublin/Zürich 1966!2, B 10.  31 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1031 A.  32 Aristoteles, DVSLKN ’AKpÖnOL, A,5, 188 b 25-27 / A,7, 190 b 19-28 / A,7, 191 a 5 / B,1, 193 b 3-7 /  B‚2, 202 a 9 / Metü tü DvoıKd, Z,3, 1029 a 21-23.  33 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1049B.  34 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1065 A.  35 Aristoteles, DvVOıKT| ’AKpÖnOIC, T,1, 201 a 10-13 / A,14, 223 b 20-23 / ©,8, 264 b 32-34.  36 H. Diels, a.a.O., B,1, 28.  37_M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.21,21.  38 H. J. Sheppard, The Ouroboros and the unity of matter, Ambix 10 (1962) 83.  39 Aristoteles, DVGLKN| ’AKPÖOOIC, E,1, 225 a 15-16.  40 Genesis 1, 1.OVTOC62  Evangelia Varella  Das Physikalische Kompendium erweist eine klare Beziehung zum analogen Werk von  Johannes Damaskenos?’, obwohl es sich mit einem breiteren Themenkreis beschäftigt.  Jedoch sind für die Untersuchung der Zusammenhänge zwischen diesem, der Chryso-  pöie, und der allgemeinen Weltanschauung des Autors nur die eigentlich physikalischen  Kapitel von Interesse, um so mehr weil die übrigen rein deskriptiv sind (vgl. Anm. 24).  Die Physik sucht ihre Wurzeln in den aristotelischen ®voiKü (MvoıKN ’AKpöaoıc) und  Metä t& DvoıKa und berichtet in erster Linie über die Ursprünge und Ursachen des  Kosmos. Als Basis der Schaffung und der Vernichtung werden die Form (e{80c) und de-  ren Mangel (6tEpnNOLC, privatio) betrachtet, d.h. die Entgegengesetzten (TO, EVOVTÜO),  nämlich die zwei jeweils extremen immateriellen Qualitäten (ToLÖTNTEC), die aus dem  gleichen Substrat, der formlosen und qualitätslosen Materie (Ö\n), gewonnen werden  können?®. Diese Grundeinheit der primordialen Materie wird deutlich im alchemistischen  Glauben ausgedrückt, wonach Alles Eins ist (&v tö rx&v)?, wie es schon Heraklit er-  kannte (&K TÄVTOV Ev Ka EE Evöc TÜ nAvıta)%. Die Einwirkung des qualitativen Prin-  zips auf das ungeformte Substrat ergibt die zusammengesetzte Substanz (G0UVOETOG  0D0la, essentia composita), den individuellen Körper?. Die Abhängigkeit von der ari-  stotelischen Geisteswelt ist nicht zu übersehen, denn sowohl Terminologie wie auch Ge-  danken sind eigentlich hauptsächlich auf das 1.Buch der ®voıKN ’AKpÖnOLS zurückzu-  führen??, Wichtig für die Erläuterung der Argumentation des nicaenischen Wissenschaft-  lers sind weiterhin seine Ausführungen der Bewegung (Kivnoı6) und der EVTEAEXEL,  der Tendenz zur Perfektion. Die Definition, wonach die Bewegung nichts Weiteres als  der Hang der Wesen zur Vollendung ist (KivnOic EOTLW N TOÜ ... ÖVTOG ... EVTEXEXELO  ... NYOVV N KATÖ TO EVTEXEG EXE1C) 3, und die Auffassung der kreisförmigen Motion als  der vollständigsten**, weisen nicht nur auf aristotelische Formulierungen?5, sondern letz-  ten Endes auch auf uralte Anschauungen, denn nach Parmenides hat selbst die Wahrheit  eine schöne runde Form (gÖKuKA0G ÄAnOEin); außerdem bringen sie manche Grund-  prinzipien der sakralen Art ins Gedächtnis, wie dieses der mühsamen esoterischen Ver-  edelung der Materie (s. Anm. 14) oder jenes der archetypischen Schlange, die in ihren  Schwanz beißt (00poßöpoc ödıc)? und die Personifizierung des Kreises ist®. Weiterhin  setzt die klassische® und zugleich biblische*0 Auffassung der Schöpfung als Übergang  27 Johannes Damaskenos, Fons Scientiae: PG 94, 521-1228.  28 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1028C/1116A.  29 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.442,4.  30 H. Diels, W. Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Dublin/Zürich 1966!2, B 10.  31 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1031 A.  32 Aristoteles, DVSLKN ’AKpÖnOL, A,5, 188 b 25-27 / A,7, 190 b 19-28 / A,7, 191 a 5 / B,1, 193 b 3-7 /  B‚2, 202 a 9 / Metü tü DvoıKd, Z,3, 1029 a 21-23.  33 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1049B.  34 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1065 A.  35 Aristoteles, DvVOıKT| ’AKpÖnOIC, T,1, 201 a 10-13 / A,14, 223 b 20-23 / ©,8, 264 b 32-34.  36 H. Diels, a.a.O., B,1, 28.  37_M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.21,21.  38 H. J. Sheppard, The Ouroboros and the unity of matter, Ambix 10 (1962) 83.  39 Aristoteles, DVGLKN| ’AKPÖOOIC, E,1, 225 a 15-16.  40 Genesis 1, 1.EVTEAEVXELO62  Evangelia Varella  Das Physikalische Kompendium erweist eine klare Beziehung zum analogen Werk von  Johannes Damaskenos?’, obwohl es sich mit einem breiteren Themenkreis beschäftigt.  Jedoch sind für die Untersuchung der Zusammenhänge zwischen diesem, der Chryso-  pöie, und der allgemeinen Weltanschauung des Autors nur die eigentlich physikalischen  Kapitel von Interesse, um so mehr weil die übrigen rein deskriptiv sind (vgl. Anm. 24).  Die Physik sucht ihre Wurzeln in den aristotelischen ®voiKü (MvoıKN ’AKpöaoıc) und  Metä t& DvoıKa und berichtet in erster Linie über die Ursprünge und Ursachen des  Kosmos. Als Basis der Schaffung und der Vernichtung werden die Form (e{80c) und de-  ren Mangel (6tEpnNOLC, privatio) betrachtet, d.h. die Entgegengesetzten (TO, EVOVTÜO),  nämlich die zwei jeweils extremen immateriellen Qualitäten (ToLÖTNTEC), die aus dem  gleichen Substrat, der formlosen und qualitätslosen Materie (Ö\n), gewonnen werden  können?®. Diese Grundeinheit der primordialen Materie wird deutlich im alchemistischen  Glauben ausgedrückt, wonach Alles Eins ist (&v tö rx&v)?, wie es schon Heraklit er-  kannte (&K TÄVTOV Ev Ka EE Evöc TÜ nAvıta)%. Die Einwirkung des qualitativen Prin-  zips auf das ungeformte Substrat ergibt die zusammengesetzte Substanz (G0UVOETOG  0D0la, essentia composita), den individuellen Körper?. Die Abhängigkeit von der ari-  stotelischen Geisteswelt ist nicht zu übersehen, denn sowohl Terminologie wie auch Ge-  danken sind eigentlich hauptsächlich auf das 1.Buch der ®voıKN ’AKpÖnOLS zurückzu-  führen??, Wichtig für die Erläuterung der Argumentation des nicaenischen Wissenschaft-  lers sind weiterhin seine Ausführungen der Bewegung (Kivnoı6) und der EVTEAEXEL,  der Tendenz zur Perfektion. Die Definition, wonach die Bewegung nichts Weiteres als  der Hang der Wesen zur Vollendung ist (KivnOic EOTLW N TOÜ ... ÖVTOG ... EVTEXEXELO  ... NYOVV N KATÖ TO EVTEXEG EXE1C) 3, und die Auffassung der kreisförmigen Motion als  der vollständigsten**, weisen nicht nur auf aristotelische Formulierungen?5, sondern letz-  ten Endes auch auf uralte Anschauungen, denn nach Parmenides hat selbst die Wahrheit  eine schöne runde Form (gÖKuKA0G ÄAnOEin); außerdem bringen sie manche Grund-  prinzipien der sakralen Art ins Gedächtnis, wie dieses der mühsamen esoterischen Ver-  edelung der Materie (s. Anm. 14) oder jenes der archetypischen Schlange, die in ihren  Schwanz beißt (00poßöpoc ödıc)? und die Personifizierung des Kreises ist®. Weiterhin  setzt die klassische® und zugleich biblische*0 Auffassung der Schöpfung als Übergang  27 Johannes Damaskenos, Fons Scientiae: PG 94, 521-1228.  28 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1028C/1116A.  29 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.442,4.  30 H. Diels, W. Kranz, Die Fragmente der Vorsokratiker, Dublin/Zürich 1966!2, B 10.  31 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1031 A.  32 Aristoteles, DVSLKN ’AKpÖnOL, A,5, 188 b 25-27 / A,7, 190 b 19-28 / A,7, 191 a 5 / B,1, 193 b 3-7 /  B‚2, 202 a 9 / Metü tü DvoıKd, Z,3, 1029 a 21-23.  33 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1049B.  34 Nikephoros Blemmydes, a.a.O.: PG 142, 1065 A.  35 Aristoteles, DvVOıKT| ’AKpÖnOIC, T,1, 201 a 10-13 / A,14, 223 b 20-23 / ©,8, 264 b 32-34.  36 H. Diels, a.a.O., B,1, 28.  37_M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.21,21.  38 H. J. Sheppard, The Ouroboros and the unity of matter, Ambix 10 (1962) 83.  39 Aristoteles, DVGLKN| ’AKPÖOOIC, E,1, 225 a 15-16.  40 Genesis 1, 1.N YOULV (048074 TO EVTEAEC EAELC) 3, und die Auffassung der 1sförmıgen Motion als
der vollständıgsten**, weılsen nıcht 11UT auf arıstotelische Formuherungen >> sondern letz-
ten es auch autf uralte Anschauungen, enn nach Parmenides hat selbst die ahrnheı
INe schöne runde Form (EÜKUDKAÄOC ÖÜANnOEin)36; außerdem bringen S$1e manche TrTund-
prinzıpien der sakralen Art 1Ns Gedächtnis, W1€e dieses der mühsamen esoterischen Ver-
edelung der Materıe (s Anm. 14) oder jenes der archetypıschen Schlange, dıe in ihren
chwanz e1 (00pOoßOpOc 04ng) 37  ; dE und dıe Personifizierung des Kreıises 1st 38 Weıterhin

dıe klassısche??° und zugleic bıblısche 40 Auffassung der Schöpfung als Übergang
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VOo.  S Nıcht-Sein zum eın (EK TOUVD Un OVTOC ELG TO OV  LA WETABOANG KL WETABAOEOG)*!
dıe wahren Grenzen der Transmutatıon fest, welche nıe als Erschaffung ANSCHOMUICHN
wurde, sondern infach als mwandlung der Qualitäten eines schon ex1istierenden We-
SCHS

Von großer Bedeutung für die Verständigung auf der geme1ınsamen Basıs der Physik
und der Chrysopöte sınd dıe Positionen des utors in ezug auf dıie vier Elemente OTOL—
VXELO) E, In diıesen ing dıe ununterbrochene Tradıtion der hellenıschen Phiılosophie
nach, dıe sehr eutiic im Werk des Akragantıner Empedokles tinden ist, welcher den
vier OQuellen des kosmischen Alls, den primordıialen Ursachen der Welt, göttlıche amen
<1bt und s1e als völlıg gleichwertig zuelinander betrachtet (TEOOAPO. YAp TOLVTOV MCO
UT NOOTOV OKOVDE / ZEDC XPYNGC Hpn dEPECBLOC n& ’ALOOVED: NOoTtLC O,
OKPDOLC TEYYEL KOODVOLUO BPOTELOV und TODLTO YOp 27  10600 NOVTO. Ka NALKO. YEV-
ME  < EOXOL) . ach Nıkephoros emmydes erg1ibt der Gegensatz in den Oormen Y
EVOAVTLOTNCG EV TOLC ELÖEOL)“ eiıne el entgegengesetzter Qualitätenpaare. Davon sınd
11UT dıe aßbaren (ÄNTOL) in en Örpern finden und können demzufolge 1FE alle
durc:  ringen (öLN  V ÖL NOVTOV) . Diese sınd olgende: W ärme und Kälte, euch-
igkeıt und Trockenheıt, Leichtigkeıit und Schwere, Weichheit und Härte, Klebrigkeıt und
Dürre, Gilätte und Rauheit, Dünne und icke, Lockerheit und Diıchte 446 Jedoch sıind davon
das chwere und das Leıichte, das au und das Gillatte keine übertragbaren Eigenschaf-
ten, wobel das eiche, das ebrige, das Dünne, das Lockere und ihre Gegenteıle dem
TIrockenen und dem Feuchten zuzuordnen sınd (s Anm. 46). 1Iso sınd alle weıteren
aare in den ZWel hauptsächliıchen inbegriffen, Ende als formgebende Prinzt-
pien er materiellen Wesen (ELÖOTOLOL ÄÜpYal OL VTOV TOV XLOONTOV) 4 einerseı1ts dıe
W ärme und dıe älte, andererseıts dıe Trockenheit und dıe Feuchtigkeıt anzusehen S1nNd.
Diese induktive Methode ıst ypısch für den nıcaenıschen Gelehrten urc die mÖg-
lıchen Kombinationen der siıch nıcht entgegensetzenden diıesen Qualitäten werden
dıe vlier einfachen Elemente zusammengestellt, OTaus alle Örper bestehen, das
trockene und WAaTIlle Feuer, dıe WAarTrllle und euchte Luft, das euchte und kalte W asser
und dıe und trockene Erde48 Dıie Theorie der Z7Wel aare allgemeıner Qualıitäten
(KAXOOALKOAL NOLOTNTEC)® und der dazu gehörıgen Urelemente gründet sıch auf vorklas-
sische (s Anm. 43), platonische und ariıstotelıschel Auffassungen, dıe auch als Basıs
der Goldherstellung dıenten>2. Von diıesen Anschauungen olg weıterhın och eın wich-
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tiger und uralter egn der dıvinen Wiıssenschaft, die Affınıtät OUVYYEVELO D welche
das (jJanze zusammenhält ÖLC S TINV GUYYEVELOV ÖLCALLEVEL TO NONV)S. Da innerhalb Je-
den Elementes ein Paar nıcht entgegengesetzier Qualıitäten exıstiert, ist 6S möglıch, die
leiche Qualität in zweılen davon finden, W ds dıe beıden in Verwandtschaft (GUYYE—
VELO nng o füg sıch UNC; das die Erde dem Wasser IN und das Was-
SEr der Luft UrCcC. das Feuchte (GUVONTETAL TO® VÖOTL (04004 TO WUOXPOV, Ka TO
VOOp TO® E  A  EPL (04807 TO ÜYPOV) USW., el hildet sıch UNC. die Vereinigung der €eln-
de eın harmonischer Kreis (Kal OQOUVTO ILC KOKAOC EVOPWOVLOC ING TOV WOX:
EVOGEOC ANAPTLCETAL)SS, der den Zusammenhang und das en des OSMOS erhal-
ten og der Affinität ist auch die Neigung DOTN), WI1Ie C VO Kontrast
zwıschen Erde und Feuer betreifftfs der Kıgenschaft des Schweren ersehen i1st>7. ' So
äng die Verknüpfung oder ITrennung der vier Elemente VON diesen beıden Faktoren ab,
welche Gegensätze Un Kommunılonen (EVOVTLOGELC KL KOLVOVLAC) (sıehe Anm. 56)
hervorrufen können. Die Elemente ex1istieren 1Ur theoretisch als solche >3 und bılden dıe
Bestandteıle der Örper, welche sıch dazwischen (WETOEÜO eIl  en, also ZU  DC-
seizte Substanzen sınd, dıe sıch aus den unzählıgen Kombinationen verschledener Pro-
zentsätze der allgemeınen Qualitäten formen ° In einem bestimmten Wesen hat jenes
Element den Vorrang, in welchem siıch dieses während se1Ines Lebens efindet, denn JE-
des ıst ıIn seiner passenden I7mwelt den anderen überlegen, en Pflanzen und Tiere
einen Öheren iırdischen Anteil (EKOUOTOV nEPL TOV OLKELOV TONOV WOAAOV NASOVEKTEL64  Evangelia Varella  tiger und uralter Begriff® der divinen Wissenschaft, die Affinität (Ovyy&veLa) %, welche  das Ganze zusammenhält (Sı& ö& TV OUYyEVELOV ÖLALLEVEL TO TAV)S. Da innerhalb je-  den Elementes ein Paar nicht entgegengesetzter Qualitäten existiert, ist es möglich, die  gleiche Qualität in zweien davon zu finden, was die beiden in Verwandtschaft (O0VYyE—  veıa) bringt: So fügt sich durch das Kalte die Erde dem Wasser zusammen, und das Was-  ser der Luft durch das Feuchte (GVVÄNTETAL Y Y TO ÜSaTıL KATÜ TO WLXPOÖV, KAL TO  DSomp TO &EpLı KATtA TO Üypov) usw.; dabei bildet sich durch die Vereinigung der Fein-  de ein harmonischer Kreis (Koi 0ÖT® TIG KÖÜKAOG EVAPWLÖVLOG TÄG TOV LOXOMEVOV  EVOGEMG ÄnaptilETtAL)S, der den Zusammenhang und das Leben des Kosmos zu erhal-  ten vermag. Analog der Affinität ist auch die Neigung (porm), wie es z.B. vom Kontrast  zwischen Erde und Feuer betreffs der Eigenschaft des Schweren zu ersehen ist”. So  hängt die Verknüpfung oder Trennung der vier Elemente von diesen beiden Faktoren ab,  welche Gegensätze und Kommunionen (EVOvVTLOGELG KOl KOLVOVIAC) (siehe Anm. 56)  hervorrufen können. Die Elemente existieren nur theoretisch als solche und bilden die  Bestandteile der Körper, welche sich dazwischen (WEtaEÖ) befinden, also zusammenge-  setzte Substanzen sind, die sich aus den unzähligen Kombinationen verschiedener Pro-  zentsätze der allgemeinen Qualitäten formen®. In einem bestimmten Wesen hat jenes  Element den Vorrang, in welchem sich dieses während seines Lebens befindet, denn je-  des ist in seiner passenden Umwelt den anderen überlegen, so haben Pflanzen und Tiere  einen höheren irdischen Anteil (&KOGTtOV TEPL TÖV OLKELOV TÖTOV LWÄAAOV TÄAEOVEKTEL  ... TÄELOVOG WEVTOL WETEXEL TNG YNG TÜ AUTÄ Ka TÜ COO).  Wo befindet sich jedoch in dieser Argumentation über einfache Elemente und zu-  sammengesetzte Körper die Beziehung zu divinen Art? Der vorsichtige Vergleich der  Chrysopöie und der Physik wird deren gemeinsame Basis in der Interpretation des Welt-  alls verdeutlichen. Das Werk Iepi tc XpvooroLiac, chronologisch an letzter Stelle im  griechischen Corpus der Alchemie, ist anscheinend ein späterer Anhang — angenom-  men, daß die Sammlung höchstwahrscheinlich schon in den Jahren des Patriarchen Pho-  tios ihre endgültige Form annahm“!. Dieser Ansatz, der nicht der einzige ist, bestätigt die  Existenz der Goldherstellung in den letzten Jahren des oströmischen Reiches, aber auch  ihre Ausübung von denjenigen, die eigentlich die Renaissance der antiken Philosophie  hervorriefen®, Wichtigstes Merkmal der Abhandlung ist, daß sie beim ersten Durchlesen  den technischen Texten zuzuordnen® ist. Sicherlich gibt es keine formalen Kriterien, um  53 H. Diels, a.a.O., B 17,16 / B 35,4.  54 M. Berthelot, C. E. Ruelle, a.a.O., S.429,6.  $  5  Nikephoros, Blemmydes, a.a.O., 1121 D.  56  a.a.O., 1124A.  87  a.a.O., 1124A-B.  58  a;a.:0.; 1125C;  59  a.a.O., 1124D.  60  61  @20 1128A:  M. Berthelot, H t1c &AyxNnWEIOG YEVEOLG (ins Griechische übersetzt von M. Stephanides), Athen 1906, S.30;  ders., Introduction ä la Collection des anciens alchimistes grecs, Paris 1887, S.203.  62 E.A. Varella, Michael Psellos — Beitrag zum Studium der experimentellen Wissenschaften im oströmischen  Reich, 5. Congres de la F&deration Internationale Pharmaceutique, Konstantinopel 1990.  63 LeR.P. Festugiere, La r&veletion d'Hermes Trismegiste, Paris 21950, I, S.219.MÄELOVOC LWEVTOL WETEYEL INC YNC IO OVTA KL T DO) ©O

Wo eIInde sıch jedoch In dieser Argumentatıon über einfache Elemente und
sammeng£gesetZ Örper die Beziıehung divinen Art? Der vorsichtige Vergleıich der
hrysopölie und der Physik wiıird deren gemeinsame Basıs In der Interpretation des Welt-
alls verdeutlichen. Das Werk Ilept HG YPVOOTOLLAG, chronologıisc. etzter Stelle im
griechischen Corpus der Alchemıie, ist anscheinend eın späterer Anhang aANSCHOM-
INCNH, dıe ung höchstwahrscheinlich schon INn den Jahren des Patrıarchen Pho-
1108 ihre endgültige Form annahm ®L. Dieser nsatz, der nıcht der einz1ige Ist, bestätigt dıie
Ex1istenz der Goldherstellung in den etzten ahren des oströmischen Reıches, aber auch
ihre usübung VON denjenigen, dıe eigentliıch dıe Renaıtssance der antıken Phılosophie
hervorriefen®2. Wichtigstes Merkmal der Abhandlung Ist, S$1e beim ersten Durchlesen
den technıschen lTexten zuzuordnen ®3 ist Sıcherlich g1bt 6S keine formalen Krıterien,
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S1e. dem nıcaenıschen eologen zweifellos zuzuschreıben, obwohl 6S dıe Überlieferung
muiıt eharrlıchkeıit behauptet®. Jedoch spricht eine €e1 innerer Anzeıchen dafür, nam-
ıch dıe klare und methodische Aufstellung, der philosophısche Teılnt mehrerer Aus-
TUC und Sanz besonders dıe identische Auffassung der Natur und der Materıe 1m ext

der Betrachtung in der DVOLKN ErtLtTOUN VON Nıkephoros emmyYydes. Die Auf-
einanderfolge der experımentellen OozZzesse und dıe SCNAUCH und kurzen Beschreibungen
erlauben N dem Adepten, dem dıe wahre Bedeutung der überheferten Namen und Be-
zeichnungen bekannt 1st, dıe Art problemlos durchzuführen Wiıchtiger für dıe Girundan-
schauung des eingeweılhten Autors ist jedoch eine nebenbe1l notierte Definıition, welche
seine tiefe und vielfältige ntellektuelle Ausrüstung verraten Es handelt sıch

die klassısche nmerKung über den phiılosophischen Steıin, den Stein der Weıisen, In
welchem die Vier Elemente, Erde, Wasser, Luft und Feuer, Äämlich feucht, Warm, kalt
und trocken finden sınd (MO00C TOOV GOOOV, EV £1G6L1 T OTOLYELC, YN, DOOpP,
OXNPp Ka TOpP, TOVTEGTLV ÜYPOV, OEPWOV, Wv KL ENPOV)®. Das Verhältnis ZU

Physikalischen Kompendium ist €e1 ersichtlıch, enn der Stein TücC dıe Telılnahme
1im All aus undel emzufolge dıe primären Elemente (s und die allge-
me1lınen Qualitäten Anm. 49)

Es olg eine lange und ausIu.  16 Beschreibung der Darstellung des ENPIOV,
des trockenen Pulvers®®, welches Ursache und rund jeglicher Transmutatıon 1st67; all-

schlıeßend wiıird in den etzten vier Zeılen der eigentliche Goldherstellungsprozeß be-
schrieben. Als erstes wiıird dıe Asbestos (ÄoßEGTOC)9und ZW. aus der
der Eıer, und danach wird aus dieser und dem Eiweiß das schwefelhaltige divine Wasser
(OELOV DöOp)S® hergestellt. Jenes dıe Magnesia (UOAyYVNOLA) ® das odukt
der Veraschung des Eidotters, weißen, wobel das Weißwerden als Symbol der Röte,
der nächsten ule des Prozesses, verstehen ist (ÖNApYEL dE UDKOTNC XÜTN 03(0) U
‚OV TINC EPVLOPOTNTOG) 70 anacC. wird das weıiße Materı1al vorsichtig erwärmt, bIs dıe
Gelbfärbung AÜvVOOTLG erreicht wiırd, damit das ENpLOV sich vollendet und INnNe OXLida-
tonspurpurne ar! erhält (Ive £GTOAL TO ENPIOV TETEAELOLEVOV, XPOLC OCVD-—
TOPOLPOV)7L. Demzufolge besteht dıie vollständıge Form dieses ıttels der etallum-
wandlung AdUus den Bestandteıilen des Eies und erscheıint als Zusammenfassung der BC-
formten (EVELÖLOVU) Materıe, da das allegorisch-mystisch verstandene E die vier Ele-

en und INnNe Nachahmung des Kosmos ıst (KOOLLOV WLWUNOLG) Anm.52)
Tatsächlıch, die yse der Angaben über das SNPLOV rlaubt manche Annahmen Die
Eierschale bezeichnet ausdrücklich eins der vier Elemente, nämlich die Erde, das

M. Berthelot, Ruelle, Coll., und 1. Anm.
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Un Trockene s  (EV TOV GTOLXELOV, FA  NTOL YN, TO WOXDOV Ka NPOV) 73 Das ZUSC-
ügte Wasser (Döm@p) das Destillat des Inneren Weißen (EVÖOTEPOV VKOÜUD) der
Eıer, dıe Qualität des Feuchten hınzuzufügen, wobel dıe Verbindung der ZWel
Substanzen TIr deren gemeinsame eiılnahme im en möglıch ist. Die SC des
Dotters ist wiederum eın Ausdruck des i1schen Der langwierige Prozeß des FErhıitzens
der weılßen ischung VON Magnesıa und schwefelhaltigem divinem Wasser zielt auf dıe
/ugabe des Warlllen und trockenen euers e1 MNg die Irockenheıt dıe Vereılin1-
SuNns beıder zustande. Nun ist das SNPLOV vollendet, 6S nthält alle vier allgemeınen
Qualitäten und kann demzufolge dıie ITransmutatıon durchführen Es wırd mıt dem Stein
der Philosophen, der die Vier Elemente hbeinhaltet (s Anm. 65), gleichgestellt, ja SOgar als
der dritte Örper (TOLTOV OOULO), der nach dem platonıschen Timaeus ZUT Verbindung
zweler nötig 1st7> betrachtet.

Hiıermit wird 6S verständlıch, 25 aus den insgesamt 26 Paragraphen der Chrysopöie
ZUT1 Beschreibung der Darstellung dieses Faktors der en Umwandlung verwendet
werden, denn s handelt sıch dıe Abbildung des 1€eSs und des kosmıiıschen Alls,
jene Substanz, weilche dıe anfänglıch dıstinkten Prinzıplen zusammenfügen kann. und
den Übergang dieren Formen der Materıe ermöglıcht. Vor ugen sStTe eine klare
Anwendung der egriffe der Affınıtät, der Einheit der Materıe und der Exı1istenz allge-
me1iner Qualıitäten, also der Hauptgesetze der Natur, W1e S$1e€. das antıke und miıttelalter-
IC Hellenentum verstand. Dıiese Anschauung ist ypısch für das Bewußtsein der old-
hersteller ıIn ezug auf dıie Einheıt des 1ssens uUurc dıe Dıszıplınen und Uurc die
ahrhunderte Im Katalog der großen ®  sopöer der Vergangenheıt sSınd atlo und Arıi-
stoteles VOT ermes, Zos1imos und Olympiodoros finden 76 Der Übergang der einheıit-
lıchen primordıialen Materıe VON der einen Form eiıner andersartiıgen bedeutet keınes-
falls eine essentiale Umwandlung, sondern ınfach cdie überwıegende Eınwirkung einer
anderen Qualität auf das leiche Substrat und dıie darauffolgende eubestimmung seiner
Eıgenschaften So ist dıe TIransmutation Resultat einer qualitativen Wıiır-
kung, enn NUur die Oualitäten können wirksam werden, da ein Örper nıicht In den
deren einzudringen VErMAaS (al YAp NOLOTNTEC WOVOL EVENYOVOL, OOUA YOp ÖL
GOLATOC NOPEAOELV OÜÖUVVOTEL)??. OWO das anfänglıche Metall als auch old sınd
zusammengesetzte Substanzen, deswegen ist das Vorhandenseıin gemeınsamer allgeme1-
NCr Qualıitäten nöt1g, damıt die divine Umwandlung Uurc dıe Affınıtät ermöglıcht wird.
Genau in dieser Intervention ist dıe des trockenen Pulvers (ENptov), des Steines,
ersehen. Da dieses VON se1ner Darstellung her alle Grundqualıtäten umfaßt, also dıe des
ursprünglıchen und ebenfalls dıe des Endkörpers, vermuittelt N dıe enlende Verwandt-
schaft und ermöglıcht den Übergang der Materıe in ihre NECUC Form. ach dem pruc
VON /Z0s1mos sollte Man die eihilfe der Oualitäten bewundern, da hre ımmateriıelle
Wirkung allein dıie wunderbare Goldherstellung Vvo  ringen kann (OQÄQVUAOAL NPOONKEL
(04007 TINV TOV NOLOTNTOV GOUVÖPOLUNV, TOVDTAOV YOp AOOUATOL EVEPYELOL GUVVÖPA-—
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WOVOCAL ONETEAÄSGOV TINV OOALLAOTNV TODTNV YPLOOTOULOV) 78 Weıterhın SE dıe
körperlosen Qualitäten himmlische Wesen, welche die Neue Natur gebären (©® OVUOELC
OUVPAVLAL, 0VOEOV ÖNWLODLPYON! QObpavıaı dE OVUGELC QODTAL OVOAKOAAÄODVTAL XL
ÜGCOULATOL NOLOTNTEC) (s Anm. /8) nach der uralten Tradıtion VOIN Empedokles
Anm. 43) Die e1  eıitliche erkun dieser ZWEel1 Naturwissenschaften der antıken griechl1-
schen Welt, nämlıch der Physık und der Goldherstellung, wiıird somıt eutlic Diese 7ı E
schauung verknüpft die Texte des Nıcaeners, wobel dıe hrysopöte als Anwendung und
Realiısierung des Physikalischen Kompendiums erscheınt. Weıterhıin weisen dıe Auffas-
SUNSCH VON Nıkephoros emmydes auf die arıstotelısche Abstammung vieler een der
Eingeweihten hın, dıe ihren atz neben den unmıiıttelbaren oder indıirekten vorsokrati-
schen und platonıschen Einflüssen auf dıe akrale Art finden

Dıie ununterbrochene uCcC nach dem Göttliıchen, welche sowohl dıe dıvıne Wiıssen-
cschaft der Metallumwandlung ”” als auch den klassıschen phiılosophischen Lo20s charak-
terisiert, und zugle1ic dıe oft bewlesene theologische Tiefsinnigkeıit des vielseiıtigen
elehrten®, machen das tudıum VOoN der Auffassung des höchsten Wesens, WIEe S1e in
den Zzwel CNrıtften vorkommt, unentbehrlich ZUT Vervollständiıgung ihrer Analyse und
Verständigung. Tatsächlıc benutzt lemmydes in selner hrysopöte cdıie Kategorien des
antıken griechischen Denkens, ohne wen1gstens auf den ersten 1784 das ema der Ver-
söhnung der Adepten muıt Gott OLALOOLCG 0800 Anm 15) erühren In der Physik
WIT:! das Verhältnis ZU Allmächtigen 1UT urz dıskutiert, jedoch sind diese wenigen
Stellen VON großer Bedeutung. So ist der divine Verstand (OELOC VOoVC dıe hervorbrın-
gende Ursache es Seilenden primordial und mmaobil und hauptsächlich (TPOTOC Ka
ÄÜKLVNTOC Ka KUPLOC), wobel dıe Güte (jottes H QODTOD AyaOOTNC) dıe Absıcht ZUT

Schöpfung erbrachte?!. Das arıstotelısche ewegende (TPOTOV KLVOUDV)S?2 transfor-
miert sich el 1im biblischen Herrn und Vater urc ufügung der Güte, eines völlıg
persönliıchen Attrıbutes Weıterhin werden dem Göttlıchen dıe E1ıgenschaften des Imma-
teriellen und Ungeborenen (QÜAOUV KL ÖÜYEVVNTOU)S3, des Unbegrenzbaren und N]ını-
fen (ÜTNENLOPLOTOV KL ANELNOU)S egeben, und wıederum die des mMmoOobılen mıt dem
Z/usatz, seiıne Unbeweglichkeıit se1 ewige Unveränderlichkei und ıIne ıIımmer gleichblei-
en Sıtuation TOUTOTNC Ka KOTOOTOOLCG (XEL AUETABANTOC) &. uberdem ist Gott
berall anwesend8®; alle diese Begriffe Sınd gleichzeıtig hellenısch und christlich, mıt der
Ausnahme des bıblıschen Attrıbutes des Wıllens (BovAno16)®7 und der Deutung des
Übernatürlichen (ÜrEp DOLV als Tat diviner AaC: als Abweichung zZUur Besserung des
Natürlichen (EDYOV ELAXC ÖVVOLLEOMC, EKTDOTN TOVD (04097 OUOLV EL TO KPELTTOV) 88
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Sicherlich erscheınt auch platonıschen Staat Gott als WIFKLIC: gul (XYOOOC ( OVTL)
und unschuldig für das OSse (TOV XVALTLOG)S? als e1inNn einfaches ÄÜNAODG und
perfektes (TEAELOGC)?! Wesen das SCINCHN CISCHCH ıllen besıtzt (BovAOULEVOC) %® Jedoch
Je1ıben diese Gedanken unentwiıickelt wobe1l Werk VON Nıkephoros emmydes der
höchsten aC klar und ohne Ögern alle E1igenschaften der Person zugeschrieben WEeTl-

den und dadurch werden die Glaubensvoraussetzungen des nıcaenıschen Denkers auch
dieser naturwıssenschaftliıchen Dissertation evıdent uberdem {indet siıch der Theo-

loge cdAi1alektischen Bewels der Unmöglıchkeıit der primordıialen Koex1istenz VOoN

chöpfer und Weltall wlieder W as C11C Andeutung der Genes1is darstellt %® Iso ak-
zeptiert der Autor der Physik dıe Gottesauffassung der Klassıker doch vervollkommnet
SIC urc die reiche dogmatısche Tradıtiıon der CANrıstlıchen Offenbarung, WIC 6S dıe be-
deutendsten Intellektuellen des griechischeners pflegen vermochten

In der Chrysopöte SInd dıe Angaben über das Göttliıche noch SDarsamhıcr In dieser wird
der stilıche Herr des Ils überhaupt nıcht erwähnt abgesehen VON manchen allgeme1-
NCN us!  en (GDV DEQ®, GEOVD EUVOOKOVDVTOC)* und dem ebenso ormalen Untertitel
des erkes (Kal 1|0LUOLONOES TOU OGKO7LOU TOUL EC OU  R

ELG ELVOL NOUPUOYOYOVTOC XpLOTtOV TOUL AAn OLVOÜ GE0VD NWLOV, NDENEL Ö0C0 ELG
OULOVOC OXLOVOV) ° Die wahre theologische Posıtion des Textes ist wiederum 1 etzten
Paragraphen suchen denn erst darın bekommt Gott den Namen des Lichtes Uurc dıe
usarucke Licht führen« (ELC 0OC ÖÜYOYELV) und »Gold glänzend und die Okumene
erhellend« XDUOOV ACQUNOVTO KL OTLCOVTO INC OÖLKOVUEVNC NEDATOA)?° Was

unmıiıttelbar auf die een der großen C  sopöer der ergangenheıt?” aber auch auf die
christliıche ymbolı des transzendenten Lichtes ®8 hınzuwelsen emzufolge
wiıird diesem Paragraphen old als der materıelle Ausdruck der Läuterung des Adepten
und der darauffolgenden dıvyınen Offenbarung und Präsenz betrachtet Dıie Goldherstel-
lung wandelt dıe Umwelt IC und gleichzeıt1ig wırd der Eıngeweıihte dessen
Herz und Geilist 1C11 siınd Sohn des Lichtes? Auf diese Weılse 1ke-
phoros emmydes der Chrysopöie sıch einerseıits Urc Nn des orthodoxen
MySst1zısmus der aufklärenden Ilumınatıion 100 dem generellen theologischen ıma SC1IHNCTI

eıt AaNZUDASSCH und andererseı1ts der antıken Iradıtion der sakralen der Wiıssen-
SC der NNeICHN Läuterung und des Verhältnisses Gott TUN! ireu
bleiben!9! In dem Physikalischen Kompendium werden dıe Attrıbute und E1igenschaften

'ato, HIoALtELG 379 379 / Tıy
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Gottes, WENN nıcht ausführlıch, Jedoch genügen! eschrieben, und ZW. 1im Ge1lst e1Ines
anderen systematıschen eologen und aturwissenschaftlers des oströmıschen Reıiches,
des Johannes Damaskenos Anm. 27); dagegen wird in der hrysopöte dıie ntellek-
tuelle nnäherung Urc den empirischen Weg ertiektion ersetzt Die Pfade des
eılıgen und des Goldherstellers fallen in der Anschauung des christlichen Adepten des
AT  underts ZUSaHMCN, der imstande ist, e1| großen phılosophıschen Tendenzen
der klassıschen Welilt In seinem orthodoxen Glauben und seinem kritischen Verstand eIN-
zuschlhehben

Die Z7Wel erke des größten uUunlter den Philosophen (GOOÖWTOTOV EV OLAOGOOOLG) 1°
den Adepten, sind sicherlich Sprößlinge der besten naturwıissenschaftlıchen

Tradıtiıon der Antıke mıt ausdrücklicher Abhängigkeıt VON der arıstotelıschen edan-
kenwelt und SCHAUSO deutlichen neoplatonischen WIE auch neopythagorischen FEinflüssen
(s Anm. L 9’ 10) Jedoch handelt 6c8S siıch gleichzeıntig chrıften, dıie auf der Beob-
achtung der Naturerscheinungen und dem Experiment (NELPA) (sS Anm. 16) gegründe
sınd, und den Vorvätern der heutigen naturwıissenschaftlıchen Texte gezählt werden
können. eWl1 basıert die Physik auf der reinen Vernunft und ist induktiv gebaut, wobel
dıie hrysopölie der SCHNAUCH und klaren Versuchsbeschreibungen auf das metaphysı-
sche Element der seelıschen Reinigung nıcht verzıchtet. Und doch bılden die beiden Dis-
sertatiıonen eın einheıtliches Ganzes, da S$1€e sıch auf die gleiche Auffassung der Um:-
wandlungen der Materıe Uurc dıe Qualıitäten stutzen Dazu sınd S$1€e€. eın Ausdruck der
Zzwel parallelen und CN verbundenen phılosophischen Strömungen des antıken und INC-

diaevalen Hellenentums, 1C dieser der ntellektuellen nnäherung VoN KOosmos und
Gott einerseıits und jener der graduellen rhebung des Menschen und der Natur trans-
zendenten Perfektion andererseıts. So ihr vergleichendes tudıium manches ZUT

Verständigung der wesentlichen theoretischen Parameter der mıttelalterlichen NaturwI1s-
senschaften beitragen, bıldet aber auch gleichzeınt1g einen Ehrentribut für eiıinen großen
enker des späten oströmıschen Reiches
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